
gewinn in der Entwicklung oft 
noch durch zu lange Überlei
tungszeiten wieder aufge
braucht wird. In der Zusam
menarbeit zwischen Forschung 
und Produktion ist es deshalb 
wichtig, zum richtigen Zeit
punkt die politisch-ideolo
gischen, technisch-ökono
mischen und organisatorischen

Zweitens: Die für die achtziger 
Jahre vorgesehene Leistungs
steigerung ist in erster Linie 
durch eine zielgerichtete In
tensivierung des Forschungs
und Entwicklungspotentials zu 
erreichen. Vor allem geht es 
darum, die zur Verfügung ste
henden Kräfte und Mittel auf 
jene Schwerpunktaufgaben zu 
konzentrieren, die für Spitzen
leistungen Bedeutung haben. 
Das setzt voraus, Leitung und 
Planung von Anfang an auf 
diese Aufgaben zu orientieren. 
Der Erfolg einer solchen Arbeit 
hängt aber auch davon ab, wie 
es gelingt, Wissenschaft und 
Produktion eng miteinander zu 
verbinden, die richtigen 
Proportionen zwischen dem 
eigenen Forschungspotential 
sowie einen engen Kontakt zu 
den Partnern in der Grundla
genforschung und in der Zu
lieferindustrie herzustellen. Es 
geht um die Bereitschaft aller 
Beteiligten, optimale Propor
tionen hinsichtlich des Einsat
zes der Kräfte in Forschung 
und Entwicklung sowie im Ver
suchs- und Musterbau zu schaf
fen.
Bestimmte Erfahrungen der 
interdisziplinär an Komplex
themen forschenden Kollektive 
lassen erkennen, wie wichtig es 
ist, daß zugleich mit der Kon
zentration der Kräfte auf 
Schwerpunkte und der Gestal
tung effektiver Proportionen 
auch die Intensivierung im Ver
suchsfeld und im Musterbau ein 
größeres Gewicht erhält, denn 
es geht darum, besonders die 
Zeiten für Versuche und für

Voraussetzungen für die 
schrittweise, aber rasche Über
leitung der Forschungsergeb
nisse zu schaffen. Die zweisei
tige Verantwortung für di^se 
gemeinsame Aufgabe ist keine 
Ermessensfrage, sondern aus 
politischer und besonders aus 
volkswirtschaftlicher Sicht ob
jektiv notwendig.

den Musterbau zu verkürzen. 
Das parallele Arbeiten — For
schung, Entwicklung, Versuch 
und Muster bau — ist die Vor
stufe für den allmählichen 
Übergang zu einem einheitli
chen Prozeß. Die Instrumenta
rien dazu, um diesen Prozeß 
erfassen und beherrschen zu 
können, sind die Themenpläne, 
die aus ihnen abgeleiteten Auf
gabenblätter und die mit den 
Kooperationspartnern abge
schlossenen Leistungsverträge. 
Drittens: Das Niveau der For
schungsergebnisse und das 
Tempo ihrer Bearbeitung wer
den wesentlich von der Qualität 
der materiell-technischen Basis 
und durch eine bewußte 
Einstellung zu ihrer Nutzung 
bestimmt. Dabei geht es im 
besonderen darum, aus dem 
Vorhandenen mehr zu machen. 
Allein in den letzten neun Jah
ren wurden in der Volkswirt
schaft an finanziellen Mitteln 
insgesamt 50 Milliarden Mark 
für Forschung und Entwick
lung aufgewandt, darunter al
lein im Bereich der Industrie
ministerien 37 Milliarden 
Mark.5
Damit wurden gute materielle 
Voraussetzungen in Form von 
Investitionen, finanziellen Mit
teln für die Mitarbeiter in For
schung und Entwicklung sowie 
von Materialien und Rohstoffen 
geschaffen, wodurch kompli
zierte Forschungsprozesse in 
kurzer Zeit und in hoher Quali
tät abgeschlossen werden kön
nen. Während es einerseits auf 
eine richtige und maximale 
Ausnutzung des vorhandenen

Forschungspotentials an
kommt, geht es andererseits 
darum, besonders die Investi
tionen für solche Grundfonds
ausstattungen zu planen, die 
stärker dem internationalen 
Trend und den Zielen in der 
Forschungsarbeit entsprechen. 
Die wachsenden Ansprüche zur 
weiteren Vervollkommnung 
der Grundfonds in der For
schung sollten deshalb verant
wortungsbewußt geprüft wer
den, um Wege zu finden, mit 
dem geringsten materiellen 
Aufwand eine hohe Effektivität 
in der Forschungsarbeit zu er
reichen, unter anderem auch 
durch den Eigenbau von Ra
tionalisierungsmitteln. Das er
fordert nicht selten eine enge 
Kooperation und kamerad
schaftliche Zusammenarbeit 
zwischen mehreren Betrieben 
eines Kombinates und darüber 
hinaus sogar zwischen Indu
striezweigen.
Das Verhältnis von Aufwand 
und Ergebnis immer günstiger 
zu gestalten sollte für die poli
tisch-ideologische Arbeit stets 
Anlaß sein, besonders die Re
serven im geistigen Potential 
der Wissenschaftler und Inge
nieure zu erschließen. Dabei 
gehen viele Parteiorganisatio
nen davon aus, daß die Ent
wicklung eines hohen theore
tischen Niveaus in der For
schung ihren Ursprung im Wis
sen, im Können, im Nachden
ken und nicht zuletzt in der 
schöpferischen Intuition der 
Menschen hat.

Dr. G ü n t e r  F i s c h h o l d
Parteisekretär
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